
 

Fachtagung „Frühe Hilfen für alle!? Inklusion von Anfang an“  

Ergebnissicherung Workshop I  

Das Recht auf Elternschaft – Möglichkeiten der Begleitung von Eltern mit 

Lernschwierigkeiten und ihren Kindern   

unterstützte/begleitete Elternschaft  https://www.lebenshilfe.de/informieren/familie/ideenspeicher -

familien -unterstuetzen/unterstuetzte -elternschaft -lh-

bremen?srsltid=AfmBOooOJzbV0I9n9tEpf3cWtQFqIVjxoSM -VKReUIeoZIHGyIGUa1Df  

Kadidja Rohmann (Diplom - und Sexualpädagogin, Bremen),  
Sima Iraji (Sozialpädagogin, Bremen)  

 
Drei Kernbotschaften des Workshops 

• Mit welchen Vorstellungen, Erwartungen begegnen wir behinderten Frauen  und 

Männern bzgl. eigenem Kinderwunsch ? Vorsichtig betrachtet, wird es 

gesellschaftlich nicht erwartet, dass behinderte Menschen einen Kinderwunsch 

haben. Austausch über Mythen und Vorurteile gegenüber Elternschaft von 

behinderten Menschen. 

• Seit ca. 50 Jahren wird das Thema Elternschaft behinderter Menschen fachlich , 

sowie rechtlich  mit unterschiedlichen Perspektiven  bewegt. Juristisch ist hier die 

UN-Behindertenrechtskonvention  (UN-BRK)  zu nennen, Artikel 23  „Achtung der 

Wohnung und der Familie “, wurde von Deutschland ratifiziert  und ist am 26. März 

2009 in Kraft getreten . Das Bundesteilhabegesetzt wurde 2016  erlassen und ist in 

4 Stufen bis 2023 in Kraft getreten und setzt die UN -BRK um. Im § 78 wird der 

Anspruch auf Teilhabeleistungen zur b edarfsgerechten Unterstützung von Eltern 

mit Behinderungen im Sinne der UN BRK festgeschrieben.  Allerdings gibt es 

bundesweit noch  Probleme bei der Umsetzung und nach wie vor gibt es 

langwierige Verhandlungen zwischen den verschiedenen Kostenträgern der 

Eingliederungshilfe und Kinder - und Jugendhilfe über die Zuständigkeit  

• Unterstützte Elternschaft Lebenshilfe Bremen –  3 Fallpauschalen  über das 

Landesausführungsgesetzt(SGB VIII , Hilfen zur Erziehung ) geregelt  (neben 

Elternberatung, -begleitung und -anleitung auch stellvertretende Aktivitäten 

möglich, z.B. das Kind  in die Kita bringen , bei Hausaufgaben unterstützen oder zu 

Freizeitaktivitäten begleiten, als  kompensatorische Unterstützung im Sinne der 

vollständigen oder teilweisen Übernahme von Tätigkeiten, die die Eltern wegen 

ihrer Beeinträchtigung nicht selbst oder nicht allein ausf ühren können 

o Ab dem 6. Schwangerschaftsmonat, 5 Std. pro Woche, incl. Vor - und 

Nachbereitung  

o Nach der Geburt 22,5 Std. pro Woche bis zur Vollendung des 1. Lebensjahr  

o Ab 1. Lebensjahr 1 2,5 Std. pro Woche, bei Bedarf möglich bis zum 

vollendeten 18. Lebensjahr des Kindes  (https://lebenshilfe -

bremen.de/angebote/kinder -jugendliche -familien/hilfen -zur-erziehung/)  
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Eine AHA-Erkenntnis  oder besondere Einsicht  

o Inklusion erfordert neben einer klaren Haltung für das universale Menschenrecht 

auf Elternschaft bedarfsgerechte Wohn- und Unterstützungsangebote und eine 

klare Finanzierung (vgl. Bremen , Fallpauschalen im Landesausführungsgesetzt 

geregelt)  

o Behinderte Eltern sind auch Eltern  und haben Anspruch auf Hilfen zur Erziehung  

Welche Unterstützung brauchen sie als Eltern, und welchen benötigen sie 

aufgrund ihrer Behinderungen , ist eine Frage, die immer wieder Anlass ist für zähe 

Verhandlungen zwischen den Kostenträgern.  

 

 

Impulse und Anregungen zur inklusiven Weiterentwicklung der Frühen Hilfen oder der 

Zusammenarbeit  

o Es braucht spezifische Methoden  und Materialien in einfacher Sprache  

o Veränderungen, Entwicklung wird ermöglicht durch „Lernen am Modell“: 

Vormachen –  nachmachen; z.B. Spielen mit dem Kind , Videogestütztes Training 

der Eltern -Kind-Interaktion  

Materialien vom NZFH  

o Nest-Materialien (NZFH) bietet hier Anregung en 

https://www.fruehehilfen.de/service/arbeitshilfen -fuer-die-praxis/nest -material -

fuer-fruehe-hilfen/ 

Materialien und Broschüren in einfacher Sprache der Lebenshilfe Bremen   

o Ich wünsche mir ein Kind?! –  36 Karten zum Nachdenken in leichter Sprachen 

https://shop.lebenshilfe -bremen.de/produkt/ich -wuensche-mir-ein-kind -kartenset/ 

o Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung. Was ist das? in leichter Sprache 

https://shop.lebenshilfe -bremen.de/produkt/kindes -wohl-und-kindes -wohl-

gefaehrdung-was-ist-das/ 

Weitere Träger und Materialien finden Sie bei der Bundesarbeitsgemeinschaft Begleitete 

Elternschaft  

o https://begleitete -elternschaft.com/  

Hier gibt es ein umfangreiches Informationsportal zur Begleiteten Elternschaft mit 12 

Leitlinien : https://begleitete -elternschaft -nrw.de/ 
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